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KOMPENSATIONSGESCH}I;FTE IM INTERNATIONALEN AGRARHANDEL 

von 

A. Basler, Braunschweig 

I EinfUhrung: Gegenstand des Beitrages 

Im Rahmen des internationalen Warenaustausches haben seit Mitte der 70er Jahre 

die "Barter"- oder Kompensationsgeschäfte an Bedeutung gewonnen. Ursprünglich 

eine Vertragspraxis, die im wesentlichen auf Handelsgeschäfte mit Ländern mit 

Zentralverwaltungswirtschaft beschränkt war, hat diese besondere Form bilatera­

ler Abkommen auch weite Bereiche des Handels außerhalb dieser Gruppe und 

besonders zwischen Industrie- und Entwicklungsländern erfaßt. 

Nach Schätzungen der OECD sollen 5 % des gesamten Welthandels in dieser Form 

abgewickelt werden. Dabei sind die Clearinggeschäfte zwischen den Staats­

handelsländern noch nicht berücksichtigt. Das GATT schätzt den Anteil der 

Barter-Geschäfte am gesamten Welthandel auf 8 % (FAO 1986, S. 20). Das 

Handelsministerium der USA dagegen hat diesen Anteil 1983 mit 20 % beziffert. 

In anderen Beiträgen wird ein Wert von 30 % genannt (GRABOW 1984, s. 255). 

Nach einer Untersuchung des Außenhandelsrates der USA sollen 1972 lediglich 15 

im wesentlichen osteuropäische Länder in solche Geschäfte eingebunden gewesen 

sein. In 1980 dagegen haben bereits 88 Länder in dieser oder jener Form Kom­

pensationsgeschäfte betrieben (GUYOT 1986, S. 923). 

Die vorliegende Untersuchung setzt sich die ökonomische Analyse dieses HandeIs­

instrumentes zum Ziele. Zunächst sind Definitionsfragen zu klären. Darauf folgt 

eine Analyse der Ursachen und eine Systematisierung der Erscheinungsformen. Im 

vierten Abschnitt wird eine ökonomische Bewertung vorgenommen. Vertragsrecht­

liche und finanztechnische Fragen, die für die Praxis solcher Geschäfte von 

großer Bedeutung sind, werden dagegen nicht behandelt. Aus Platzgründen wird 

außerdem auf eine Auflistung der in den letzten Jahren getätigten Tausch­

geschäfte sowie auf eine Bewertung vor dem Hintergrunde der GATT-Regeln 

verzichtet. 
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2 Definition und Abgrenzung 

Im allgemeinen werden vier Arten von Kompensationsgeschäften unterschieden. 

Barter ist als entgeltlose Warentransaktion die älteste Form des Tauschgeschäf­

tes, das im französischen Sprachraum als "troc" bezeichnet wird (DURAN 1983, 

S. 55). Eine "Counter-Purchase"-Vereinbarung (Contre-Achat) ist ein Handels­

geschäft, bei dem der Verkäufer von GUtern die Verpflichtung eingeht, vom 

Abnehmer seiner Waren seinerseits GUter in Höhe des gesamten oder von Teilen 

des Verkaufswertes seiner eigenen Lieferung abzunehmen. Im Rahmen von 

"Buy-Back"-Geschäften (Achat en Retour) verpflichtet sich der Lieferant von 

InvestitionsgUtern, einen Teil der damit produzierten GUter abzunehmen. Handels­

geschäfte, die als "Offsets" zu bezeichnen sind, werden im wesentlichen zwischen 

Regierungen abgeschlossen (GUYOT 1986, S. 943). Das Verkäuferland verpflichtet 

sich, im Käuferland eine im voraus bestimmte Menge von GUtern zu kaufen oder 

dieses Land bzw. dort ansässige Handelsfirmen bei dem Verkauf dieser GUter auf 

dem Weltmarkt zu unterstUtzen. Diese vier Arten von Kompensationsgeschäften 

sind durch einen weiteren Geschäftstyp zu ergänzen, das sogenannte Koppelungs­

geschäft. Ein Land, das weltweit stark nachgefragte GUter exportiert und uber 

ein Angebotsmonopol verfUgt, verpflichtet die Abnehmer dieses Gutes, weitere 

GUter des Exportlandes zu kaufen. 

3 Ursachen und Erscheinungsformen 

3.1 Austausch von GUtern mit weltweitem AngebotsUberschuß 

Die Typisierung gibt Aufschluß Uber die möglichen Vertragstypen. FUr eine 

Bewertung der Auswirkungen solcher Geschäfte im Hinblick auf den inter­

nationalen Handel und die wirtschaftliche Entwicklung der an dem Handel 

beteiligten Länder unter besonderer Berucksichtigung der Nord-SUd-Beziehungen 

dagegen ist diese Typisierung weniger geeignet. Es muß vielmehr nach den 

Ursachen fUr das Entstehen solcher besonderer Austauschbeziehungen gefragt 

werden. 

Ein erstes Motiv fUr die Anwendung von "Tauschpraktiken" in dem hier verstan­

denen weiten Sinne im internationalen Handel war und ist der Tatbestand, daß 

Länder auf Schwierigkeiten beim Absatz von Exportprodukten auf den Welt­

märkten stoßen. Sie können zweifacher Natur sein: 



a) Zunächst kann fUr ein gegebenes Produkt eine Sättigung der Weltmärkte ein­

getreten sein, weil 

- neue Erzeugerländer mit ihrem Angebot auf den Weltmarkt vorgedrungen 

sind, 

- neue Produktionsverfahren und neue Produkte entwickelt wurden, die einen 

Ersatz für bislang gehandeIte Produkte darstellen, 

- bisherige Abnahmeländer im Rahmen ihrer Entwicklung Produktionsstruktu­

ren aufgebaut haben und ihren Bedarf inzwischen durch die Eigenproduktion 

decken. 

b) Absatzschwierigkeiten können jedoch auch auf wirtschaftspolitische Eingriffe 

zurückzuführen sein. Entweder werden im Interesse des Schutzes der eigenen 

Erzeugung Importbarrieren errichtet oder potentielle Exportländer werden 

durch Exportquoten (Kaffeemarkt) oder andere kartellähnliche Absprachen am 

Zugang zu den Exportmärkten behindert. 

Absatzschwierigkeiten eines Exportlandes fUr ein bestimmtes Produkt allein sind 

allerdings noch keine hinreichende Bedingung für das Zustandekommen von 

Tauschgeschäften. Damit alleine kann noch kein Partner fUr einen Tauschhandel 

gefunden werden. Vielmehr muß ein potentielles Importland seinerseits über ein 

GUterangebot verfUgen, dessen Märkte durch einen AngebotsUberhang gekenn­

zeichnet sind, somit Absatzprobleme entstehen und fUr das im erstgenannten 

Exportland ein gewisser Einfuhrbedarf besteht. Dieser erste Typ von Kompensa­

tionsgeschäft besteht somit im Austausch von Gütern, deren Märkte durch ein 

Uberangebot gekennzeichnet sind. Das Land A importiert das Gut i aus dem 

Lande B nur, wenn dieses das Gut j aus dem Lande A abnimmt. Ein konkreter, 

aber fiktiver Fall dieser Art würde vorliegen, wenn sich etwa die ElfenbeinkUste 

fUr den Bezug bestimmter IndustriegUter, die sie in jedem Fall importieren muß, 

das Land oder den Lieferanten auswählt, das oder der eine bestimmte Menge von 

Kaffee, Kakao, Obstkonserven oder Textilprodukte abnimmt. 

Die in der Markt- und Preistheorie postulierten Konsequenzen einer MarktUber­

fUllung und/oder einer unzureichenden Markttransparenz seitens des Anbieters, die 

in einem Preisdruck und/oder in einer RUcknahme des Angebots be~tehen, werden 

durch bilaterale Absprachen zu umgehen versucht. Aus der Natur IQ!:ser Zusam­

menhänge läßt sich unmittelbar die starke Durchdringung des Nord-SUd-Handels 

durch diese Handelspraxis sowie die Einbindung von AgrargUtem in solche Aus­

tauschbeziehungen erklären (FISCHER/HARTE 1985, S. 94 f. und 120 f.). 

399 



Die Handelsgeschäfte, die dieser ersten Motivations- und Marktstrukturkonstella­

tion entspringen, können als reines Barter-Geschäft im eigentlichen Sinne oder 

aber als Counter-Trade oder auch als Offsets abgewickelt werden. In jedem Fall 

werden die GUter mit Preisen bewertet. Sie können genau den am Tag des 

Vertragsabschlusses bzw. am Tag des GUtertransfers gUltigen Marktpreisen ent­

sprechen, können jedoch auch davon abweichen. 

3.2 Organisatorische Probleme im Marktzugang 

Eine mit dem ersten Typ von Kompensationsgeschäft eng verwandte, jedoch 

hinsichtlich der ökonomischen Konsequenzen differenziert zu betrachtende 

Motivation liegt vor, wenn sich zumindest einer der Handelspartner durch das 

Tauschgeschäft einen Zugang zum internationalen Markt verspricht, der ihm sonst 

nicht gelingen wUrde. 

Selbst wenn der Weltmarkt {Ur ein bestimmtes Produkt eine gewisse Aufnahme­

fähigkeit aufweist, können einzelne Länder Absatzschwierigkeiten haben. Ver­

schiedene Ursachen sind denkbar: 

- "Newcomer" verfUgen noch nicht Uber die erforderlichen Marktkenntnisse 

und -verbindungen und brauchen deshalb Starthilfe. 

- Aufgrund des Entwicklungsstandes von Export/ändern sind auch auf mittlere 

Sicht keine ausreichenden Organisations- und Managementfähigkeiten vor­

handen, um eine Marktpflege sicherzustellen. 

- Bedingt durch das vergleichsweise geringe Angebot auf einem gegebenen 

Markt lohnt es sich nicht, eine häufig kostspielige Exportorganisation auf­

zubauen und zu unterhalten. 

Neben dem Markterschließungseffekt spart der Anbieter A in erheblichem Maße 

Transaktionskosten (BURGIN 1986, S. 46 f.). Voraussetzung fUr das Zustande­

kommen eines solchen Geschäfts ist wie oben ein Importbedarf von GUtern, auf 

deren Märkten Absatzschwierigkeiten bestehen. Nur dann wird ein Handelspartner 

B bereit sein, von A GUter im Tausch abzunehmen. 

Transaktionen mit dieser Motivation sind insbesondere Lieferungen von Produk­

tionsanlagen unter Einschluß der Bereitstellung von know-how in ein gegebenes 

Land (häufig Staatshandels-, aber auch zunehmend Entwicklungsländer) und die 

Verpflichtung zur Abnahme eines Teiles der damit erzeugten Produkte durch den 

Lieferanten (Landwirtschaftliche Verarbeitungsprodukte, Kraftfahrzeuge, Energie). 

Hier liegt ein typisches Buy-Back-Geschäft im eigentlichen Sinn vor. Wie im 
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ersten Fall sucht der Verkäufer von Industrieanlagen Abnehmer und der Käufer 

seinerseits Abnehmer fUr die damit erzeugten Produkte, sei es weil der ein­

heimische Markt die gesamte erzeugte GUtermenge noch nicht absorbieren kann, 

sei es weil andere Finanzierungsmittel nicht zur VerfUgung stehen. 

3.3 Austausch von GUtern mit knappem Angebot 

Eine dritte mögliche Konstellation fUr Gegengeschäfte ist gegeben, wenn ein Land 

Uber ein weltweit knappes Gut verfUgt oder gar ein Angebotsmonopol auf diesem 

Markt hat. Anstatt die Monopolrente voll auszuschöpfen, kann es Lieferverein­

barungen mit Ländern anstreben, die ein anderes, ebenfalls knappes Gut anbieten, 

nach dem im ersten Land Bedarf besteht. Es bietet sich somit die Möglichkeit an, 

Versorgungssicherheit und/oder vergleichsweise gUnstige Lieferbedingungen zu 

erwirken. Die fUr beide Länder mögliche Monopol- bzw. Knappheitsrente wird 

aufgeteilt und kann sich, je nach Verhandlungsposition der beiden Länder oder 

Lieferanten, in der Summe auch reduzieren. 

Wenngleich diese Konstellation weniger häufig anzutreffen ist, hat sie doch 

1973/74 eine gewisse Bedeutung gehabt. Erdöl auf der einen Seite und Nahrungs­

mittel auf der anderen Seite waren vorUbergehend außerordentlich knapp. Die 

Produkte wurden von Ländern angeboten, die gleichzeitig einen Importbedarf nach 

dem jeweils anderen Produkt zu verzeichnen hatten. Allerdings wurden nennens­

werte AbschlUsse auf Kompensationsbasis nicht getätigt. Sicher war die Periode 

der Knappheit zumindest fUr Nahrungsmittel zu kurz. Viele Bedarfsländer von 

Nahrungsmitteln verfUgten andererseits nicht uber das knappe Gut Erdöl, um 

entsprechende Initiativen zu ergreifen und durchzusetzen. 

3.4 Junktim zwischen Kreditgewährung bzw. Schuldendienst und Waren­

geschäften 

Ein Tauschgeschäft im weiteren Sinne kann seine Ursache auch in einem inter­

nationalen Kreditbedarf eines Landes haben. Diesem Bedarf wird nur gegen 

Abnahme von GUtern aus dem kreditgewährenden durch das kreditnachfragende 

Land entsprochen. Gemeint ist nicht nur eine Kreditnachfrage zur Abwicklung 

eines konkreten, also quafitätiv und quantitativ spezifizierten Warengeschäftes, 

bei dem das Interesse des Käufers ausschließlich auf den Erwerb der Ware aus-­

gerichtet ist. Das Interesse des Kreditnehmers kann auch auf den Import eines 

4°1 



globalen, aber noch nicht spezifizierten GUterpaketes oder auf die ErfUllung des 

Schuldendienstes abzielen. 

Schließlich kann die termingerechte Leistung des Schuldendienstes von der 

Abnahme der Exportprodukte durch die Gläubiger, und dies im Rahmen bilateraler 

Abkommen, abhängig gemacht werden. Dies sind zum größten Teil die Länder der 

OECD. 

Die VerknUpfung erhält durch den Tatbestand besondere Aktualität, daß die 

Gläubiger auf den Exportmärkten der Schuldnerländer einen mehr oder weniger 

starken Importschutz betreiben. Es handelt sich im wesentlichen um landwirt­

schaftliche Rohstoffe, landwirtschaftliche Verarbeitungsprodukte und Erzeugnisse 

der Textilindustrie. Abbau des Protektionismus und Schuldendienstes kann deshalb 

wirksam verknUpft werden. Tatsächlich bilden jedoch bilaterale Kompensations­

geschäfte dieser Art bislang die Ausnahme. 

4 Ökonomische Bewertung 

4.1 Preis- und Handelsvolumen 

Unterstellen wir zunächst Konkurrenzmärkte (die meisten Agrarmärkte), so sind 

drei Konsequenzen möglich: 
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- Die Anbieter mit Kompensationsabsprache verdrängen Anbieter, die solche 

Zusatzgeschäfte nicht abschließen. Das weltweite Handelsvolumen bleibt 

unverändert und somit auch der Preis. Die in Schaubild 1 als Ausgangs­

situation dargestellte Marktkonstellation bleibt unverändert. 

- Es findet keine Verdrängung statt. Alle bisher am Markt tätigen Anbieter 

können sich, auch beim Auftreten eines Zusatzangebotes, das durch Kom­

pensationsgeschäfte möglich geworden ist, am Markt behaupten. Damit tritt 

eine Ausdehnung des Angebotes (Parallel verschiebung der Angebotskurve 

nach rechts) ein. Sie erzeugt einen Druck auf die Preise und bewirkt nach 

Abschluß des Anpassungsprozesses somit eine Erhöhung der Aufnahmefähig­

keit des Marktes. 

Ein Anbieter von Agrarprodukten aus Entwicklungsländern, der seine Ware 

bislang im Rahmen eines sogenannten traditionellen Handelsgeschäftes (Ware 

gegen Geld) abgesetzt hat, kann aufgrund geringerer Transferkosten, die 

durch das Tauschgeschäft möglich geworden sind, entweder einen Gewinn­

anstieg verzeichnen oder aber seine Waren billiger an den Tauschpartner 



Schaubild I: Preis- und Mengenwirkungen von Kompensationsgeschäften bei 
atomistischer Struktur von Angebot und Nachfrage 

p 
T 

N 

A 

A' 

~ ____________ -L __ ~ ______ ~Q 

Ql QZ 

NE Nachfragekurve 

AT Angebotskurve ohne Kompensationsgeschäft (KG) bzw. mit 
KG, aber 

A 'T' Angebotskurve mit Kompensationsgeschäft ohne Verdrängung 
anderer Anbieter 

QI Menge ohne KG 

PI Preis ohne KG 

Q2 Handelsvolumen nach KG ohne Verdrängung 

P 2 Preis nach KG ohne Verdrängung 
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abgeben. Geht man von einem weitgehend atomistisch strukturierten Markt 

aus, so wird sich an der Marktkonstellation überhaupt nichts ändern. Es 

entstehen lediglich Kostenersparnisse, die sich entweder beim Anbieter oder 

beim Händler als Zusatzgewinne niederschlagen. 

Auf einem durch eine Konkurrenzsituation gekennzeichneten Markt kann somit 

durch die Vornahme von Bartergeschäften auch gesamtwirtschaftlich eine Aus­

dehnung des Handelsvolumens, allerdings auf Kosten geringerer Preise, eintreten. 

Voraussetzung ist allerdings, daß Preisveränderungen an den Weltmärkten ganz 

oder teilweise auch an den Endverbraucher weitergegeben werden. Barter­

geschäfte sind unter dieser Bedingung geeignet, nicht nur den Absatz eines 

Landes, sondern auch das gesamte Welthandelsvolumen eines Produktes und den 

weltweiten Verbrauch zumindest kurzfristig zu steigern und somit einen gesamt­

wirtschaftlichen Wohlfahrtsgewinn zu erzeugen. Ob dieser Effekt auch langfristig 

wirksam bleibt, hängt im wesentlichen von der Preiselastizität der Endnachfrage 

ab. Je stärker der weltweite Konsum durch die Höhe des Produktpreises bestimmt 

wird, um so stärker ist der Mengeneffekt von Kompensationsgeschäften. Ist die 

Preiselastizität des Endverbrauchs dagegen sehr niedrig, haben Veränderungen der 

Marktkonstellation aufgrund von Bartergeschäften im wesentlichen nur eine 

zeitliche Verlagerung von Kaufordern zur Folge. Mittelfristig tritt keine nennens­

werte Veränderung des Handelsvolumens ein. 

Eine der oben unterstellten Marktkonstellation entgegengesetzte Situation wäre 

das zweiseitige Monopol. Zwei Anbieter, die bei jeweils einem Produkt über ein 

Angebots monopol verfügen, treten miteinander in Kontakt, um diese beiden 

Produkte im Rahmen eines Kompensationsgeschäftes auszutauschen, wobei die 

jeweilige Nachfrage nach den Produkten atomistisch strukturiert ist. 

OKOGU (1986) hat diese Zusammenhänge unter Bezugnahme auf den Erdölexport 

der OPEC-Länder gegen den Industriegüterimport aus Industrieländern dargestellt. 

Obgleich beide Produktgruppen in einer Mehrzahl von Ländern angeboten werden, 

ist faktisch die Entstehung eines bilateralen Monopols oder zumindest eine ihm 

ähnliche Situation eingetreten, weil sich wichtige Anbieterländer zu einem Kartell 

zusammengeschlossen haben und darüber hinaus über langfristige Abnahme­

verträge mit Industrieländern (zum Teil abgestützt durch gegenseitige Beteili­

gungen an der Produktion bzw. an der Verteilung und Verarbeitung des Produktes) 

exklusive Handelsbeziehungen entstanden sind. Mit zunehmender Verschlechterung 

des Erdölabsatzes haben einige Erdölexportländer versucht, über Tauschpraktiken 

mit den vertraglich gebundenen Ländern einer Verschlechterung ihrer Erlös­

situation entgegenzuwirken. Die Darstellung einer solchen Marktsituation unter 



Rückgriff auf das bekannte Box-Diagramm hat gezeigt, daß es nicht einen 

einzigen Gleichgewichtspunkt, sondern ein ganzes Feld von möglichen Gleich­

gewichten und somit Preiswirkungen gibt. Die Ausdehnung des Handels im 

Rahmen eines solchen monopolistischen Bartergeschäfts sieht OKOGU jedoch 

nicht vor. 

Eine andere Marktkonstellation wäre gegeben, wenn ein Handelspartner, der über 

ein Angebotsmonopol für ein Produkt verfügt und dieses im Tauschgeschäft gegen 

ein anderes Produkt handelt, das unter atomistischen Marktbedingungen angeboten 

wird. Die Auswirkungen hinsichtlich der Preis- und Mengenentwicklung würde auf 

den beiden Märkten unterschiedlich sein und jenen entsprechen, die oben für die 

Konkurrenz- und Monopolsituation kurz aufgezeigt wurden. 

Zu fragen ist allerdings, ob unter solchen Bedingungen ein Bartergeschäft über­

haupt zustande kommt. Ein Anbieter auf einem atomistisch strukturierten Markt 

mag Interesse haben, über entsprechende Absprachen mit einem monopolistischen 

Anbieter sein Gut zu erwerben, insbesondere wenn dieser monopolistische Markt 

ein ausgesprochener Nachfragemarkt ist. Als Beispiel kann auch hier der Erdöl­

markt während der Knappheitsperioden 1973175 und 1979/80 angeführt werden. 

Der monopolistische Anbieter allerdings wird wenig Veranlassung haben, auf ein 

Tauschgeschäft einzugehen, da er sich um den Absatz seines Produktes nicht zu 

sorgen hat und der Erwerb von auf einem atomistisch strukturierten Markt mit 

Uberschußtendenzen angebotenen industriellen und militärischen Ausrüstungs­

gütern oder evtI. auch Nahrungsmitteln keine Probleme aufwirft. 

Mit Hilfe der Markt- und Wettbewerbstheorie lassen sich nicht in jedem Falle die 

Konsequenzen von Tauschgeschäften für das Preisniveau und das Austausch­

volumen ableiten. Vieles hängt von der Verhandlungsposition der Tauschpartner 

ab, die unter anderem auch durch andere als ökonomische Faktoren beeinflußt ist. 

Für den in der jüngsten Zeit am häufigsten aufgetretenen Typ des Tauschhandels, 

der auf unterschiedlich verursachten Absatzschwierigkeiten beider Tauschpartner 

beruht, lassen sich dennoch mit Hilfe theoretischer Uberlegungen einige Schluß­

folgerungen ziehen. (I) Tauschhandel ist ein Instrument, um überhaupt auf den 

Markt zu kommen oder zusätzliche Mengen abzusetzen. In dieser Funktion kann 

es durchaus dazu beitragen, einem Markt neue Dynamik zu verleihen oder gar 

monopolistische Strukturen oder Tendenzen auflösen zu helfen und somit die 

Grundlage für mehr Wettbewerb zu legen. (2) Die jeweiligen Tauschpartner 

erzielen eine Absatzerweiterung und Erlössteigerung. Die Auf teilung dieses 

"individuellen" Gewinnes auf die beiden Partner wird durch die jeweilige Ver-



handlungsposition bestimmt. Sie wird ihrerseits von der Lage auf den Märkten 

und, wie oben schon erwähnt, auch von nichtökonomischen Faktoren bestimmt. 

(3) Auch auf dem gesamten Markt kann eine Ausdehnung des Handelsvolumens 

eintreten, vorausgesetzt, daß Angebot und Nachfrage eine gewisse Elastizität 

aufweisen. Sind die Elastizitäten größer als Eins, so tritt gesamtwirtschaftlich 

durch den Tauschhandel in der Regel eine Wohlfahrtssteigerung ein, deren Ver­

teilung auf Anbieter und Nachfrager den bekannten Aussagen der Wohlfahrts­

theorie folgt. (4) ,Der Tauschhandel verändert die Absatzfunktion der jeweiligen 

Produkte. Das Absatzvolumen eines Produktes A wird nicht mehr nur durch seinen 

Preis und den Preis anderer GUter (Kreuz-Preis-Elastizität), sondern auch direkt 

(und nicht nur indirekt Uber die gesamten Exporterlöse) durch das Handelsvolumen 

der eingetauschten Produktgruppen bestimmt. 

4.2 Konsequenzen fUr die Handelsorganisation 

Der Tauschhandel hat in der Regel zur Folge, daß zumindest einer der bei den 

Handelspartner - oder auch beide - Waren entgegennehmen, mit denen sie bisher 

nicht gehandelt haben. Ein Maschinenlieferant aus dem Industrieland, dessen 

Marktabschluß nur Uber die Abnahme von Kaffee, Kakao, Kautschuk, Erdöl oder 

mit den gelieferten Anlagen erstellte Produkte zustande kam, muß diese Produkte 

absetzen. Ein Erdöllieferant (in der Regel eine staatliche Gesellschaft aus einem 

Entwicklungsland), der einen langfristigen Abnahmevertrag nur durch die Abnahme 

von beliebigen GUtern des Käuferlandes zustande gebracht hat, muß diese GUter 

am lokalen Markt unterbringen oder reexportieren. 

Zwei Konsequenzen sind offensichtlich. Erstens vollzieht sich, ausgelöst durch den 

Tauschhandel, eine Veränderung der Organisation des Handels in Richtung auf 

eine Heterogenisierung der Trägerstrukturen. Dies kann Oligopol- oder Monopol­

steIlungen entgegenwirken und ein Impuls fUr mehr Konkurrenz sein. Eine zweite 

Konsequenz ist jedoch auch in einer Tendenz zur Steigerung der Transferkosten 

zu sehen. Die oben erwähnte, durch Tauschhandel möglich gewordene Reduzie­

rung der Transferkosten für einige Anbieterländer mit geringem Volumen kann 

aufgehoben oder auch weit Uberkompensiert werden. Gesamtwirtschaftlich tritt 

also keine Kostenreduzierung, sondern möglicherweise das Gegenteil ein. Wie 

diese Kostensteigerung mittelfristig verteilt wird, hängt auch hier von der 

Verhandlungsposition der Tauschpartner, aber auch davon ab, was ein durch 

Tauschhandel ins Geschäft gelangter Anbieter bzw. das Land mit diesem "Bonus" 

mittelfristig anfängt. 



4.3 Nutznießer von Tauschgeschäften 

Die Frage nach der Nutzung eventueller Vorteile von Tauschgeschäften stellt sich 

auf zwei Ebenen. Einmal ist nach der Verteilung von Wohlfahrtsgewinnen unter 

den Beteiligten zu fragen. Die Ausführungen im Absatz 4.1 haben hinreichend 

deutlich gemacht, daß es im Einzelfalle sehr schwierig ist, die Verteilungswirkung 

im Sinne der Wohlfahrtstheorie abzuleiten, zumal auf einigen Märkten durch das 

Hinzutreten der Abwicklungsgesellschaft als dritte Kraft auch eine Veränderung 

der organisatorischen Struktur des Marktes wirksam wird und somit die der Preis­

und Wettbewerbstheorie zugrunde liegende Annahme der Unveränderbarkeit des 

Datenkranzes nicht mehr zutrifft. 

Die zweite Ebene, auf der die Nutznießung zu diskutieren ist, ist die der Beteili­

gung an Tauschgeschäften schlechthin. Die Ausführungen in Abschnitt 3 zeigen, 

daß bestimmte Grundvoraussetzungen gegeben sein müssen, um in Tausch­

geschäfte einzusteigen oder solche zu erzwingen. Die dort aufgezeigten Bedin­

gungen erfUllen alle Länder (Industrieländer und einige Entwicklungsländer, wie 

Brasilien und Indien), die über ein nennenswertes Aufnahmepotential fUr land­

wirtschaftliche und technisch wenig komplizierte industrielle GUter aus Entwick­

lungsländern verfUgen, wie auch alle Entwicklungsländer, die einen größeren 

Bedarf an industriellen Ausrüstungsgütern und an Dienstleistungen haben. Die 

potentiellen Tauschpartner unter den Entwicklungsländern sind somit im wesent­

lichen die größeren und vergleichsweise zahlungskräftigen bzw. kreditwUrdigen 

(wenn auch nicht unbedingt wenig verschuldeten) Schwellenländer. Weniger 

interessant als Tauschpartner sind kleine und schwach entwickelte Entwicklungs­

länder; die weder gegenwärtig noch in naher Zukunft nennenswerte Importe von 

IndustriegUtern haben werden. 

Tauschhandel hat somit eine ländermäßige Verschiebung der Handelsströme zur 

Folge. Unter den Entwicklungsländern kann sich mittel- und langfristig eine 

Verlagerung der Exportströme von Kaffee, Tee, Kakao, Kautschuk, Fasern u. a. 

zugunsten der größeren und relativ fortgeschrittenen Länder und auf Kosten der 

kleinen und vergleichsweise armen Länder Schwarz-Afrikas und Zentral-Amerikas 

vollziehen. Unter den Ländern, die hochwertige IndustriegUter exportieren, haben 

jene Vorteile, die ihre Märkte für Agrar- und IndustriegUter aus Entwicklungs­

ländern offen halten und ihre Produktionsstruktur entsprechend anpassen. 
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5 Perspektiven 

Ist Tauschhandel zwischen Nicht-Staatshandelsländern und insbesondere zwischen 

Illdustrie- und Entwicklungsländern nur ein vorübergehendes Phänomen? Ent­

scheidendes Gewicht bei der Beantwortung dieser Frage wird die zukünftige 

Entwicklung der Märkte haben. Solange die seit Anfang der 80er Jahre deutlich 

spürbare Tendenz zu einem Überangebot auf den Märkten für Rohstoffe wie auch 

fUr viele Verarbeitungsprodukte anhält, wird auch der Tauschhandel ein wichtiges 

Instrument zur Förderung des Absatzes bleiben. Länder des Maghreb und des 

Vorderen Orients könnten geneigt oder gar gezwungen sein, den Import von 

Getreide und Futtermitteln wie auch von industriellen Anlagen an die Abnahme 

von Obst- und Gemüseprodukten zu binden. Bei der gegenwärtigen Politik der EG 

auf den Agrarmärkten und besonders nach der erfolgten Süderweiterung hätte die 

Anwendung eines solchen Junktims zweifellos eine Verlagerung der entsprechen­

den bilateralen Handelsströme zugunsten Nordamerikas zur Folge. Auch Thailand 

könnte in den Zwang geraten, Industriegüter primär aus solchen Ländern zu 

beziehen, die Reis, Tapioka, Kautschuk, Textilien und andere Güter der Leicht­

industrie abnehmen. In vielen anderen Ländern bieten sich ähnliche Tausch­

geschäfte an, die nicht zuletzt auch durch die Überschüsse der Industrieländer an 

Weizen, Reis, Milchprodukten und Fleisch und die starke Konkurrenz auf diesen 

Märkten hohe Aussicht auf Erfolg haben. Eine restriktive Haltung gegenüber 

Agrarimporten aus Entwicklungsländern, wozu neben den spezifisch tropischen 

Produkten eben auch Getreide, Futtermittel, Fleisch, Obst und Gemüse, ent­

sprechende Konserven und Textilien zählen, haben auf einem zur Bilateralität 

neigenden Weltmarkt unmittelbar Konsequenzen für den Industriegüterabsatz der 

entsprechenden Länder. 
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